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Turbulentt]!rereinander:Ramiro(DanielGundermann,I)magn|chtansehen,wasseinDiener(Jo-
hannes Weinhuber), Tisbe (Monika Dehler) und Clorinda (Krista Kujala, oben) treiben, Foto: Kromke i
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Hossinis ,,!-a Cenerentola" an'l T['reater Eisenach
E Von Susanne Sobko wicklungen unC Verwechs-

Iungen zur I(omödie umge-
deutet, und Regisseurin Va-
lentina Simeonova führte dies
durch eine Vieizairl an witzi-
gen Einfdllen fort.

Schon zur Ouvertüre sorg-
te sie fur erste Lacher, denn
Angelina r,r,ill ihrem Schick-
sal entfliehen, doch landet sie
trotz Weltkarte immer wieder
am gieichen ,,PIatz an der
Asche". Ihre zr,rrei Schwestern
dürfen sich nach bester Zi-
clcen-Manier zanken und auf-
plustern. Da werden voiumi-
nöse Brüste als Taschentuch-
gefällte Staffage entlarvt, im
Streit um den Prinzen setzt es
Püffe und Tritte.

Obwohl die Regisseurin
der märchenhaften Geschich-
te treu bleibt, sorgt sie durch
viele Details für den Zeitbe-
zug. So ersetzt ein Flugzeug
die Kutsche, die Einladun[

;, zum Bqll kommt per TV,,der
Philosoph hat ein Handy, und
del Prinz..spielt Golf. Als das
Chaos totai eskaliert, verfal-
len alle in einen verb]üffen-
den Slow-Motion-Reigen. Da-
bei ist es manchmal nur ein
schmaler Grat zwischen
Kitsch und Originalität, aber
ein insgesamt stimmiges Kon-
zept verhindert das Abgleiten
ins Lächerliche.

Das ist auch dem schau-
spielerischen Talent der Sän-

Eisenach. (tlzi Wie schwierig
es ist, in existenzieller Not
Komödie zu spielen, offenbar-
te sich zur Premiere von ,,La
Cenerentola" am Landesthea-
ter Eisenach, Denn obwohl
Musiker und Sänger ihr Bes-
tes gaben, konnten sie keine
rechte italienische Lebens-
freude versprühen. Umso grö-
ßere Leichtigl<eit bekundete
Ausstatterin Lena Lukjanova,
die aus der Not des Budgets
eine Tugend machte. So hatte
sie die fehlende Drehbühne
durch eine Konstruktion er-
setrt, die durch verschiebbare
Wände den Wohnsitz des ver-
lotterten Barons D
co',ih das Schioss
Fürsten Don verwan-

ger zu verdanl<en. die vrel Le-
ben auf die Bühne brachterr,
Stimmlich überzeugte am
meisten AschenbrödeI Karine
Mott,ka mit klan.gyoli-hettr-
rendem Timbre, Neben iil'
erntete Roland Hartmanri ais
rrersoffener Baron Bravorufe.
Orchester und Sänger vrralen
zwar nicht immer punktee-
nau im Einklang, aber die
Landeskapelle unter Leitung
von Mathias N1önius Lrot eine
farbig-frische Interpretation
der anspruchsirollen Partitr-rr,

Denkanstöße gab es vor al-
lem zum Finale, in deni die
Regisseurin das Pathos der
kunstvollen Koloraturen An-
gelinas durch slapstickhafte
erste,,Eheprobleme" konter-
karierte. Das Schlussbild zeig-
te schließlich, dass eine Fa-
milie auch heute noch erheb-
lichen Einfluss auf eine Be-
ziehung ausüben kann.

Insgesamt wal es eine
ideenreiche Inszenierung, der
zwar die r,rrirkliche Strahlkraft
fehlte - aber das ist rrohi der
Situation des Theaters ge-
schuldet, wegen der, so Inten-
danl Michaei Schlicht, ,,eine
heitere Oper eher deplaziert
wirkt". Wer diesen Gedanken
verdrängt. vrrird trotzdem viel
Freude daran haben.

Nächste Vorstellung:
26. April, 11. Mai \
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Kuh
Bett,

auf die

durch

bezieht
Fas-

sung des,alten Märchenstoffs.
Aschenbrödel wird von ihrem
Stiefvater und zwei Stief-
schwestern gequält, nicht die
Fee, sondern ein Philosoph
verhelfen zum Liebesglüök,
ein Armreif ersetzt den
Schuh. Der lebenslrohe Kom-
ponist hat das überwiegend
tragische Sujet durch Ver-
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